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Maleczek, Papst und Kardınalskolleg VO 1191 bıs 1216 Die Kardıinäle
Coelestin H41 und Innocenz 11L (Publikationen des Hiıstorischen Instıtuts

eım Osterreichischen Kulturinstitut ın Rom, herausgegeben VO (Otto Kresten un:
dam Wandruska. Abteilung: Abhandlungen. Bd.; Wıen 427 OS /700,

100. —
Es ı1en <abido qu«c muchos de los cardenales de]l bajo medievo tuvieron tal ınterven-

CI1I0ON Ia historı1a de tıempo, qu«c les convıerte N} de reterencıa obligada para
los historiadores. Sın embargo, "ATCCECHI® todavia de un buena bra de conjJunto sobre
los cardenales de la Baya dad Media conjunto COMMO POTr lo qu«C refiere
]ay arte de los pontificados. volumen viene colmar un de las $1imas
mas  D sens1 les de esta STall laguna historio0gräfica. Irata, efecto, de l0s cardenales del
pontificado de Inocencıo L11 de aıntecesor Celestino I17 Como sabıdo, e] papad
Inocenc1ıo I11 representa e] un culmınante del pontificado medieval;, POTFrqu«c dio
salto sölo cuantıtatıvo SINO tambiıen cualıtatıvo e] lanteamıento realızacıöon de
la proyeccıon de Ia iglesıia de Roma e] doble nıvel de politica ecles1ästıca secular
de tıempo. LOsSs cardenales Jugaron STan papel esta doble proyeccıön de Ia poli-
tica pontificıa. De ahi qu«c ınteresa mucho CONOCECT personalıdad de]l modo mas COIMN-

pleto posible: proveniencı1a, formacıön, ersonalidad, QUC ocupaban la cur1a,f}interyengiön ınfluyo los planes pontı 1C10S, etC. lıbro constıituye sölo
un buena sıstematızacıön uesta l dia de los datos esparcidos las mas  C dıversas
publicacıones, S1NO qu«C SO compulsados enriquec1dos CO  3 un invest1gacıon
estudı0 de las fuentes sobre e] tema. Como lo habia hecho Paravıcını-Baglıanı para
los NOS 7—1 e] Dr. Maleczek incluye aqui urmerosa! ablas, |as QUC regl-

las firmas de los cardenales, anO POT anO OCumento DOTr documento, los pr1-
vileg10s papales, al lo largo de los dos pontiıficados, desde 1191 1216 Es esta un
fuente üuünıca genero pPara CONOCECT Ia presencıa ausenc1a de cada cardenal; lo
mısmo qu«c Ald ıntulr posıble influencıa ada ASUNTLO tratado. Generalmente, e]
Autor ha ];iımıtado qu1zäas demasıado Ia personalıdad cardenalıcıa de cada un de SUuS

biografiados, SIN demasıado de del m1ısmo personajJe QUC, POIL lo
9 tienen algo qu«C VCT CO  - AT enalato. Valga de ejemplo e] cardenalr  de

Pelayo Gaytan (del quUC l1as 166 —69), quUC fue canonısta de renombre,
sobre CUYO aSpECLO ex1iste un bibliografia lo suticıentemente conocıda COTMNO para
cıtarla aquı. Sobre al 4a5 actıvıidades cardenalıcıas de este personaje cabe tambien unun  jabibliografia mas AInı 1a u: al dia Asi, sobre legacıön Orıente, puede mM1
articulo 459 Iglesıa Griega el Concılıo de Letran de Dialogo Ecumen1co 13
(1978) 1—44, donde cıtan estudiosos sobre e] mısmo tema. De Ia relacıön de
Pelayo Gaytan C“ e] cabıldo de Le:  on CL}  e clerta extensiön profundıdad
Villacorta Rodriguez, EI Cabildo Catedral de Le  ONn Estudio histörico-jJuridico,

TI XEX (Fuentes estudios de historıa eonesa 1 Leon 1974 ) ver indice OnNOmaA-
St1CO. Pese posıibles lımıtacıones, 1NO0O5 hallamos ante un bra 1en 18101 wn
bıda 1en realızada, qu«cC constituye instrumento de trabajo de oblıgada consulta
pPara mas diversos qu«€ de alguna Iimanera relacıonen CO e] pontificado de
Inocencı1o LIL

Salamanca NtONLO (Jayrcia (Jarcıa

Hans-Werner Goetz, Das Geschichtsbild (Ottos VO Freising. Eın Beıtrag
ZUuUr historıschen Vorstellungswelt un! ZUTr Geschichte des Jahrhunderts, Böhlau,
Köln-Wien 1984
Es gehört eıne bemerkenswerte Kraft der Synthese dazu, eın komplexes Thema

Ww1e das 1er gestellte als erster seıit langem zusammentassend behandeln, och
dazu, wenn die Zusammenfassung auch die Ergebnisse der Yanzen bisherigen For-
schung einbeziehen un: diskutieren will H.-W. Goetz, chüler Schmales, der 1er
seıne Habilitationsschrift vorlegt, besitzt zweıtellos diese Kraft der Synthese, un:! 1st

hoffen, da: S1e weıter der muittelalterlichen Geschichtsschreibung, der s eıne
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Fülle VO Eınzelarbeiten, 1aber wenıge übergreitende Darstellungen 21Dt, ZuUgute
kommen lassen wırd Im übrıgen 1st das vorliegende Buch weıt mehr als eıne Zusam-
menfassung VO bereıts Gewufßtem, sondern vieltfach NC  e und weıterführend.

Gerade 1m Hınblick autf den Wert der bısherigen und och erwartenden Bemüu-
hungen des Autors scheint mır aber eıne Diskussion seıner begrifflichen und methodi-
schen Voraussetzungen notwendiıg se1n. Mehr als VO Zusammenfassung, Synthese

wobel WIır die ordnende und verbindende Arbeit des ınterpretierenden Betrachters
denken spricht H. -\W (G0etz nämlich VO „System“” un meınt damıiıt eıne im Gegen-
stand selbst liegende, womöglıch bewußte logische Ordnung S E. F5 Z 97/ S
Vom Begriff des „Geschichtsbildes“ als „System der - Vorstellungen, die sıch eıne
Epoche VO (der) Geschichte macht“ (D E: schliefit W 4S eiınem mıiıttelalterlichen
„Realisten“ alle Ehre gemacht hätte aut das tatsächliche Vorhandenseins eınes solchen
Systems 1m Miıttelalter 1mM allgemeınen un! be1 Otto VO' Freising 1m besonderen; daraus
ergıbt sıch ıhm wıederum diıe Notwendigkeıt eıner „systematıschen“ Darstellung
(S 20), eiıner Ordnung ach Themen, denen jeweıls dıe einschlägigen Texte
()ttos und die einschlä ıge Lıteratur zıtlert und kommentiert werden, mMiıt
der logischen Verknüp un dieser Themen der „Vorstellungen“, durch eıne tortlau-f}
tende Kette VO: Ableitungen. Wenn ann aber auch 1im Ergebnis (Jttos Werk als „SYSTE-
matısche, schlüssıge Geschichtsinterpretation“ ® 303) entgegentritt, erinnert das
stark eınen Zirkelschlufß.

DDas „System“ als methodische Voraussetzung kann zudem auch Verzeichnungen
des „Geschichtsbilds“ als solchem tühren. Selbst WECIMNN [119A  — sıch 5 den Absıchten un:!
Vorstellungen (Ottos Orjentiert“ S 20) und be] der Herausstellung der Themen (Jttos
Sprachgebrauch befragt (was FA AW- (s30etz allerdıings nıcht daran hindert, Begriffe WwW1e€e

Fortschritt, Endzeitsbewulßßtsein, 1el derHeıilsgeschichte, Entwicklung,
Geschichte auch hne jeweılıge Gegenüberstellung mıiıt (Ottos Text verwenden
und wıe selbstverständlich 7B VO „‚Sünde“ un! „Erlösung“ sprechen, obwohl
()tto selbst eın Interesse diesen Themen ze1ıgt), selbst diesen Bedingungen
besteht die Gefahr, ıhrer systematischen Ordnung zuhebe den Stellenwert dieser Vor-
stellungen und Absıichten 88 (Ittos Denken vernachlässigen und die Akzente talsch

verteılen. SO zıeht z B H A (30et7z 4US der Tatsache, dafß (Gott für Otto der
höchste Wert 1st un als solcher logischerweıse seın Geschichtsbild beherrscht, den
Schlufß, (Jttos Geschichtsschreibung tıindet ıhr wesentliches Motıv 1m Streben nach
Gotteserkenntnis ®] 65 f W as ber mıt (Jttos Absıchtserklärungen nıcht 1N-
stimmt.

Vor allem 1Sst C: da: die Darstellung seınes „Geschichtsbildes“ als „System“
(Ottos Vorstellungen eın eın für allemal tertı (GGanzes AUS dem Flufß der Geschichte]
heraushebt un! auch VO (Jttos Person und ren wechselnden ınneren un! außeren
Schicksalen abtrennt. Wenn INa  3 nıcht irrtümlichen Urteilen kommen will, mu{fß
IN  w sıch klar machen, dafß der FEindruck der Konstanz und Widerspruchslosigkeıit VO

()ttos Anschauungen, z.B VO' der Chronik den Gesta, nıcht unbedingt 1ım Gegen-
stand lıegen mufß, sıch ber zwangsläufıg A4US eıner Darstellung erg1bt, die ununterschie-
ene Texte aus der Chronik, aus den Gesta, aus den der Chronik vorangestellten Wid-
mungsbriefen und aus der Liıteratur) zıtlert und den verschiedenen Elementen des
Systems zuordnet, hne fragen, ob sıch wirklich jedesmal durchgehende Vor-
stellungen handelt. Fraglich 1st das z.B 1m Fall des „Fortschritts“ der C1ULLAS De:, der

den Gesta Fridericı keine Rolle spielt un:! der möglıcherweıse par nıcht ber die kon-
stantiınısche exaltatıo ecclesiae hinausreıicht. Selbst die Konstanz der Grundanschau-
9 die beı Otto tatsächlich bestehen dürfte, verhindert 1mM übrigen nıcht, dafß diese

verschiedenen Zeıten VO Ottos Leben un: Denken verschiedene Färbungen, Vor-
zeichen, Stellenwerte, Funktionen (um nıcht VO verschiedener Dynamık sprechen,
W as der Statık eınes „Systems“ schon gar nıcht pafst) annehmen können. ])as deut-
ıchste Beispiel 1st hıer die mutabilitas, VO  } der die Geschichte sowohl 1ın der Chronik
wıe ın den Gesta bestimmt wiırd, die ber iın einem Fall den contemptus mundı und die

mönchiısche Hinwendung ZUr Ewigkeıit bewirken soll, un 1m anderen Gegenstand
eıiner gelehrten philosophisch-theologischen Erklärung wiırd; scheint mır deshalb,
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dafß H- \ G30et57 Ansıcht VO der wıderspruchslosen Verbindung VO mönchischem
und scholastıschem Geilst be1 (Jtto zumiıindest nuancıeren ware.

Glücklicherweise entgeht ber H.-W (G0etz vielen der Fallen seiner „Systematı-
schen“ Methode durch eine autftmerksame un: eintühlende Lektüre des Textes (es 1st
umsomehr bedauern, da{fß S1e nıcht methodisch den Antang gestellt hat) Er hat,
neben eıner Fülle ınteressanter Eınzelbeobachtungen (z.B auch der häufigen Überein-
stımmung zwischen (Itto und Honorıius AugustodunensIıs, der nachzugehen ware), das
Verdienst, die Beziehung VO  3 (Ottos Geschichtsdarstellung BA zeitgenössischen
Exegese hervorgehoben haben, un: VOTr allem 1sSt se1ın Kapitel ber „die Grundlagen
des Geschichtsablaufs“, ın dem VO (Ottos philosophischen Posıtionen 1m Rahmen
der zeitgenössısche Lehren die ede 1st un: ın dem HW: Goetz die Bedeutung VO
(Ottos philosophischem Realısmus tür seıne Geschichtsschreibung zeıgt, eın Meıster-
stüuck sowohl Klarheit als eintühlendem Denken. (Ottos Realiısmus erkennt (30etz
uch iın der „ctıvitas-Lehre“ (dıe irdısche CLU1LLAS De:1 1st Abbild und Teıilhabe der
ewıgen) wiıeder, un: betont Recht dıe zentrale Bedeutung der Cognıt10 verıtatis tür
ÖOtto, des richtigen Wıssens.

Das Hauptverdienst H -\W Goetz’ scheint mIır se1n, 1m Anschlufß Spör/| das
egenüber Augustinus spezıfisch Neue 1in Ottos Auffassung der C(VLLates erkannt un
erausgestellt haben nämlıch, da{fß (Otto den augustinischen Dualısmus „hıstorisch

entschärtt“ (D 3425 indem die beiden CLULtates, BCeNAUSO wIıe Zeıt un: Ewigkeit, in
eın historisch-chronologisches, nıcht Nnu ontologisch bestimmtes Verhältnıis y
wobel das A4US$S der Bibelexegese übernommene „tigurale Denken“ eıne wichtige Rolle
spielt. Die hıiımmlisch-ewiı C1U1LLAS 1St bei (I)tto nıcht sehr Gegensatz als Zukunft des
Irdischen. In diesem ınn 5 H.-W (s0etz uch Recht, wenn Sagt, Otto sehe Theo-
logıe als Geschichte un: Geschichte als Theologie.

Damıt bringt seın Buch nıcht L1LUT wertvolle Erkenntnisse und Klarstellungen, SO1MN-
ern auch Anregungen und Ausgangspunkte tür dıe weıtere Forschung; diese könnte
VOT allem den Faktoren nachgehen, die Ottos „historıische Theologie“ hervorgebracht
und auf S1e gewirkt haben, un: die sıcher nıcht 1L1UT 1mM Fortgang der Zeıt seıt Augu-
StINus suchen sınd.

Besozzo Superiore (Varese) Elisabeth Megıer

Norbert VO Xanten. Adliger, Ordensstitter, Kırchentürst. Festschrift ZU
850 Todestag, hrsg. VO Kaspar Elm öln (Wıenand Verlag) 1984 360 S Z geb.,

48 . —
Die Festschritt Zu 850 Todestag Norberts VO X anten 11 schon 1m Titel nıcht als

hagiographisches Werk angesehen werden. „Adlıger, Ordensstifter, Kirchenfürst“
Untertitel meınt die Lebenskreise dieses Mannes. S1e wachsen nıcht 1n organıscher Ent-
wicklung auseinander heraus, stellen vielmehr Stuten der Persönlichkeıt, ZeEWI1SSE
Bruchstellen seınes konkreten Lebens dar un werden als chronolo ısche Begrenzungen
der verschiedenen Beıträge CL1OIMNIMMNEN So wırd die Festschriuft dan eınes zügıgen For-
mungswillens des Herausge C155 eıner tortlaufenden Bıographie Norberts. Nıcht die
Gründung des Prämonstratenserordens, nıcht die Geschichte des Erzbistums Magde-
burg 1im frühen Jahrhundert steht 1 Mıtte nkt der Darstellung, sondern dıe kon-
krete Gestalt dieser Persönlichkeit. So stOrt fa  IpST der eıgene, übrigens ausgezeichnete
Anmerkungsteıil und das umfangreiche Literaturverzeichnıis ach jedem Beıtrag.

Zunächst geht der flämische Prämonstratenser Grauwen den Quellen LE
Geschichte Norberts nach In eınem klaren, fast knappen UÜberblick werden die
wenıgen Urkunden, die VO ausgingen der ıh:; betrafen, Briete und die ıhm trüher
zugeschriebenen Traktate, Predigten und Reden als nıcht authentisch vorgeführt,
VO  } den übrigen berichtenden Quellen die Bischofs- un: Privaturkunden aufgezählt,
die Totenbücher erwähnt, diıie Bedeutung der beiden Vıten herausgestellt un! dabei auf
Grauwens flämisch erschienenes rofßes Werk „Nobertus“ (Brüssel verwıesen.
Dıie Vıta A’ die ın den Beiträgen leser Festschrıift, Wenn auch nıcht 1n gleicher VWeıse,


